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Vorbemerkung 
 

Bei der Erstellung dieser Arbeit lernte ich die exzellenten elektronischen Servicean-

gebote der großen Münchner Bibliotheken (Bayerische Staatsbibliothek, Bibliothek 

der LMU) zu schätzen. Weitere technische Hilfsmittel waren die Anwendungen 

Office 2010, Citavi 3, MAXQDA 10, FreeMind 0.9. 

Aus Rücksicht auf eine flüssige Lesbarkeit verzichtet die vorliegende Arbeit auf eine 

durchgehende Nennung weiblicher und männlicher Berufs- und Rollenbezeichnun-

gen. Beide Formen wechseln in unregelmäßiger Folge. Selbstverständlich ist dabei 

das jeweils andere Geschlecht gedanklich miteinbegriffen. 
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Christliche Hospiz- und Palliativkultur – Zugänge 
und Konturen  

Was ist „Christliche Hospiz- und Palliativkultur“? Zunächst ein Begriff, der ver-

schiedenste Assoziationen wecken kann: Von historischen Herbergen über befrei-

ende oder bedrückende Krankenhausbilder bis hin zu möglicherweise eigenen 

Erfahrungen mit Abschied und Sterbebegleitung. Die vorliegende Arbeit verfolgt 

das Ziel, christliche Hospiz- und Palliativkultur als theologisches Konzept und prakti-

sche Realität zu erfassen, charakteristische Fundamente und Qualitätskriterien zu 

erarbeiten und ihre Bedeutung für Kirche und Gesellschaft zu beschreiben. Die 

Untersuchung bewegt sich dabei auf biographisch-narrativen, deskriptiv-

analytischen und normativ-kritischen Wegen.  

Einleitend sollen zunächst Fragestellung und Erkenntnisinteresse der Arbeit näher 

entfaltet werden, gefolgt von der Beschreibung der inhaltlichen und methodischen 

Zugänge zum Thema. 

1. Einführung: Fragestellung und Erkenntnisinteresse 

dieser Arbeit 

1.1 „Christliche Hospiz- und Palliativkultur“ – ein ambivalen-

tes Schlagwort 

Christliche Hospiz- und Palliativkultur – eine Selbstverständlichkeit? 

Christliche Hospiz- und Palliativkultur ist ein Thema, das in Theologie und Kirche 

zunehmend Aufmerksamkeit gewinnt: In den vergangenen zwei Jahrzehnten be-

schäftigen sich allein in Deutschland über ein Dutzend Dokumente der großen 

christlichen Kirchen mit Aspekten der Sterbe- und Trauerkultur. Die theologische 

Literatur zu Hospiz und Palliative Care wird in den letzten Jahren unübersehbar, 

insb. unter den Perspektiven von historischer Entwicklung, Trauerbegleitung und 

Spiritual Care. Caritasverband und Diakonisches Werk thematisieren auf allen Ebe-

nen die „hospizlich-palliative Kultur in diakonischen Einrichtungen und Diensten“
1
. 

In den bayerischen Diözesen (2006-07) und in der Erzdiözese München und Freising 

(2009-12) führte der Caritasverband jeweils Implementierungsprojekte unter dem 

Schlagwort „Christliche Hospiz- und Palliativkultur“ durch. Empirische Untersu-

                                                                 
1 DW der EKD, Tod. 


